
tite ontologique de tous les g tres humains, lorsqu'un ouvrier zairois, un paysan
zairois est torture, que son enfant meurt de faim, c'est aussi vous, hommes et
femmes d'Occident, en tant qu' g tres humains, qui etes atteints. C'est aussi de ce
point de vue qu'il est vrai "qu'un peuple qui en opprime un autre, ne saurait gtre
libre." Espoir!	 Anselme KABONGO

L'auteur de cet article, Anselme Kabongo, est zairois. Il est actif dans la lutte
contre le regime de Mobutu et poursuit actuellement ses etudes de droit en France.
T1 collaborera dorenavant de facon reguliêre a "forum" pour couvrir l'actualite
africaine. (Extraits de la lettre pastorale des ev gques zairois ajoutes par la
redaction).

Notre pays a le malheur d'avoir un l'ordre chez lui. II êvite ainsi de donner	 Nous ne voulons d'aucune intervention
riche potential economique qui fait de lui a certains pays ou 6cles groupes de per- &ranger° qui favorise la repartition
un objet de convoitises, partois ehontees, sonnes interessees le pretexte d'offrir leurs--notre continent entre les trois puissances
de la part de certaines puissances &ran- soi-disant services, de venir violer sa connues. Que les puissances etrangéres
gores. Les matieres premieres semblent souverainete, balouer sa dignite et . appau- ne nous poussent plus a nous en.tretuer
les atlirer plus que le sort de l'homme vrir son patrimoine. 	 sous le fallacieux pretexte de nous alder
et la destinêe de tout un peuple.	 j...] En aucune facon nous ne voulons arecouvrer la libertê ou de nous protegei

[...] Nous restons attaches au principe dune intervention êtrangére qui, sous les contra le communisme.
de rêsoudre par nous-memes nos pro- appartenances dune alliance internatio- 	 Ce n'est point la puissance des
blames politiques internes sans aucune nab d'oppresseurs se soutenant les uns armes qui resoudra nos problemes, mais
intervention &ranger°. L'Etat dolt pouvoir les attires aux depens du peuple, &Quite bien la reconciliation de tout un peuple.
preserver son honneur et defendre son la voix d'indispensables et salutaires (l..ethe lersl-onaia des o'-'vqael.

independence en assurant lui-memo reformes. 	 in L a 	, 36/9/1178)

KoLoninusmus,
IMPERIALISMUS,

DRITTE WELT

Wahrend im Biologieunterricht aologische Fragen. seit einigen Jahren als selbstver-
standlich zum Schulprogramm gehOrend behandelt werden, gilt dasselbe leider noch
nicht fur die Behandlung der Probleme der Dritten Welt im Geschichtsunterricht. Sol-
chen Fragen wird entweder vorgeworfen sie seien zu sehr politisch und ideologisch
befrachtet, zu kompliziert oder zu speziell um das ilberladene Geschichtsprogramm
zusatzlich zu belasten, oder	 die Entschuldigungen, die Geschichtslehrer finden,
sind zahlreich. Ihnen alien hilft ein vor einigen Monaten erschienenes Buch, an
dem auch Luxemburger mitgearbeitet haben:

Alfred Bergmiller, Peter Feldbauer, (Hrg.), Kolonialismus, Imperialismus,
Dritte Welt 1 (347 S.)
Jean-Paul Lehners, (Hrg), Kolonialismus, Imperialismus, Dritte Welt 2
(258 3.)
= Mnde 2/1 und 2/2 der Reihe "Geschichte und Sozialkunde" - Lehrbehelfe,
Verlag Wolfgang Neugebauer, Salzburg, ISBN 3-85376-olo-4 und 3-85376-
013-9

Fur "forum"-Leser sind beide B gnde zum Vorzugspreis von loo Franken (in-
klusive Versandkosten) erhgltlich durch Ueberweisung des Preises auf das
CCP 25001-72 von Jean-Paul Lehners, Strassen, mit dem Vermerk "Dritte
Welt 1/2"

Wenn der Geschichtsunterricht namlich nicht nur eine die Neugier befriedigende Be-
schaftigung mit vergangenen PersOnlichkeiten und Kulturen sein soil, sondern sich
vor allem auch mit jenen historischen Themen beschaftigt, die fur die Gegenwart von
Wichtigkeit sind und deren Behandlung die Zukunft vorbereitet, kann er an den Fra-
gen von Kolonialismus, Imperialismus und Dritter Welt nicht -gorbei. Die mit diesen
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Sech Informeieren,
net nernmen spencleieren! 	 (AFC)

Begriffen bezeichnete weltpolitische Situation betrifft nicht nur die drei Viertel
der Menschheit, die darunter leiden, sondern auch uns, die davon profitieren.

Die koloniale Expansion Europas beginnt im 16—
Jahrhundert. Nach einer ersten Phase des " Raub-
und PlUnderungskolonialismus", der im Buch am
Beispiel Spaniens dargestellt wird, versuchen
seit dem 17. Jahrhundert vor allem die engli —
schen Kaufleute die Kolonien in ein stabiles Ab-
bangigkeitsverhaltnis zur Metropole zu bringen.
Die merkantile Wirtschaftspolitik des sich entwi-
ckelnden Nationalstaates erhebt den Kolonialhan-
del zum Monopol. Die Kolonien liefern einen oder
wenige Rohstoffe und Nahrungsmittel und importie-
ren die Fertigwaren aus der Metropole. Um jede
Konkurrenz der Kolonie fur die Metropole zu ver-
hindern, wird jede eigenstandige Entwicklung not—
falls mit Gewalt unterbunden, vorhandene Produk-
tionsstatten (z.B0 indische Textilfabrikation)
zerstOrt, der Aufbau einer industriellen Produk-

tion verhindert. Dieses klassische merkantile Kolonialsystem liegt auch am Ursprung
des Sklavenhandels, der zur Bewirtschaftung der Plantagen in tbersee notwendig war.
Nur auf dieser Grundlage ist die wirtschaftliche Vormachtstellung Englands und die
dort beginnende industrielle Revolution zu verstehen.

Die Industrialisierung in Europa mit ihren wirtschaftlichen (kapitalistischer
Konkurrenzkampf),sozialen (Klassenkampf), politischen (Grossmachtrivalitat) Proble-
men brachte aber nun eine Veranderung in den Expansionsstrukturen mit sich, so dass
man seit dem 19. Jahrhundert von "Imperialismus" spricht. Auch bisher nicht vom
Kolonialismus erfasste Gebiete der Welt werden jetzt in den kapitalistischen, in-
ternationalen Produktionsprozess eingegliedert. Zum Warenexport tritt der Export
von Kapital und Investitionseitern, d,h. zum Handelsmonopol tritt die finanziell-
industrielle Abhangigkeit. Zudem ist diese weltweite Expansion fir konservative
Politiker ein gutes Mittel zur Sicherung ihrer Herrschaft, da innerstaatliche,
soziale Spannungen im beginnenden Industriezeitalter noch das System zu sprengen
drohen. Durch den Imperialismus k3nnten aber vorrangige BedUrfnisse der erstarken-
den metropolanen Arbeiterklasse auf Kosten der Arbeiter in den abhangigen Gebieten
gestillt werden. Nicht nur Grossbritannien, auch die USA, Deutschland, Frankreich
mischen in diesem durch nationalistische, rassistische und missionarische Parolen
verbramten Wettlauf um neue Kolonien mit, wobei 	 nicht unbedingt die formale
Besitzergreifung Uberseeischer Gebiete das lukrativste Mittel imperialistischer
Politik ist (vgl. USA), sondern die informelle Okonomische Durchdringung und indi-
rekte politische Beherrschung formal selbstandiger Staaten (vgl. Lateinamerika).
Im Gegensatz zu einigen frilheren Erklarungsmodellen des Imperialismus, die alle
im Buch vorgestellt werden (Schumpe_ter, Hobson, Marx, Lenin, Luxemburg, Hilfer-
ding, Keynes, Wehler, u.a.), wollen die Autoren den Ausbruch des 1. Weltkrieges
als nur indirekt aus dem Imperialismus ableitbar verstehen,

Die Zwischenkriegszeit ist vor allem gekennzeichnet durch die AblOsung Grossbritan-
niens durch die USA als dominierende imperialistische Macht.

Gefangene des Monats
Tunesien: Taieb Baccouche, V orstandsmit-
glied des tunesisthen Gewerkschaftsdachver-
bandes UGTT, wurde gemeinsam mit an-
deren Vorstandskollegen zu Zwangsarbeit
verurteilt. Begrundung: Organisation des

als Umsturzversuch gewerteten General-
streiks am 26. Januar dieses Jahres.
Chile: Roberto Sapiains wurde nach dem
Militarputsch 1973 verbal tet. Er war regio-
naler Sekretiir der izquierde und Leiter
der Unidad Popular in Valparaiso.
Vietnam: Doan Quoc Sy, Schriftsteller, be-

findet sick wie Zehntausende politischer Ge-
fangener in einem Umerziehungslager.

forum-Leser, die sich mit Petitio-
nen zugunsten der G efangenen einsetzen
wollen, wenden sich an: amnesty interna-
tional, bo-tte postale .194, Luxembourg
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In einem 4. Kapitel stellt das Buch den Neoimperialismus und die Lage der Dritten
Welt in der jangsten Ver-
gangenheit und Gegenwart dar.
Die im 2. Weltkrieg feststell-
baren Ansatze einer natio-
nalen Industrialisierung in
bestimmten Landern der Drit-
ten Welt erwiesen sich nam-
lich als falsche Hoffnungen.
Der weltwirtschaftliche
Konzentrationsprozess, die
Ausbildung multinationaler
Konzerne, die korrespondie-
rende Expansion des Bankka-
pitals bei ungeheurer Macht-
zusammenballung, die Schaf-
fung internationaler Organi-
sationen, aber auch der tech-
nologische Fortschritt ver-
starkten vielmehr,trotz

politischer Selbstandigkeit,die Abhangigkeiten der peripheren Lander. Eventuelle
Investitionen in diesen Gebieten geschehen 	 namlich nie unter dem Gesichts-
punkt der wirtschaftlichen Entwicklung der armen Gesellschaft, sondern bewirken
im Gegenteil meistens eine Desintegration der einheimischen Wirtschaft, da die
dynamischen kapitalistischen Sektoren zu einer Verformung der traditionellen, vor-
kapitalistischen, gar halbfeudalen Produktionsweisen, insbesondere im Agrarsektor,
fahren. "Entwicklungshilfe " von Seiten der Industrienationen dient fast ausschliess-
lich der Systemsicherung, sie soil verhindern, dass die im Abhangigkeitssystem
angelegten Spannungsmomente zu dessen ZerstOrung faren.

Wahrend die abrigen Kapitel in einer sehr einfachen Sprache gehalten sind, ist
dieses Gegenwartskapitel leider far Geschichtslehrer, deren akonomische Ausbil-
dung immer noch sehr zu wanschen abrig lasst, oft nur schwer zu verstehen.

Stellten die vier ersten Kapitel die weltweite historische Entwicklung dar, so
behandeln die beiden folgenden die Geschichte des afrikanischen und lateinameri-
kanischen Kontinents im besonderen. Im zweiten Band folgen dann Quellen und
statistisches Datenmaterial, die sich im Unterricht sehr gut verwenden lassen -
man merkt, dass hier auch Praktiker migearbeitet haben 	 weitere Fallstudien zu
Indien (von den beiden luxbg. AFC - Mitgliedern Christian Delcourt und Rend
Schmitt), Kuba und Chile, sowie aber die jUngsten entwicklungspolitischen Optionen
Brasiliens, Argentiniens und Mexikos, dreier Grosstaaten, die sich fax eine In-
dustrialisierung innerhalb des kapitalistischen Weltmarkts auf Kosten ihrer
armeren BevOlkerungsteile entschieden haben. Vor dem abschliessenden, Gott sei
Dank kommentierten Literaturverzeichnis mit 75 Titeln zur Vertiefung des Ver-
standnisses der Geschichte der Ausbeutung der Dritten Welt, enthalt dieser
2. Band noch eine Analyse von Schulbachern, die im Osterreichischen Geschichts-
unterricht in Gebrauch sind. Wohl steht keines dieser Werke auf einem luxbg.
Programm, doch die bei uns Ublichen Schulbacher enthalten dieselben Vorurteile,
Fehlinformationen, Mythen aber Imperialismus, seine Ursachen, Methoden und Aus-
wirkungen.

Auf Grund der im ersten Band analysierten historischen Tatsache, dass die sog.
"Unterentwicklung " kein Zurackbleiben in der Entwicklung, sondern eine Fehlent-
wicklung darstellt, die auf die Ausbeutung und Abhangigkeit dieser Lander von
der wirtschaftlichen Entwicklung in den heu-
tigen Industrielandern zurackgefahrt werden
muss, also ganz einfach das Ergebnis der rack-
sichtslosen Entfaltung der kapitalistischen

„Viele Menschen verstehen unter Denken
nur die Umgruppierung ihrer Vorteile.'
William James
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Wi4WISChe
Induar4linder

Die Industriel5nder verfagen iiber:
1970-74

BeWilkArting

30,5 %
westliche
Industhalindw

Energie	 Danger	 Aluminium Kupfer
verbrauch verbrauch verbrauch verbrauch
87 % 78 % 94 % 94 %

Produktionsweise ist, versuchen die Autoren
Perspektiven der Uberwindung der "Unterent-
wicklung " aufzuzeigen. Die Hoffnungen auf die
multinationalen Konzerne, die "grrine Revolu-
tion", die "Entwicklungshilfe" werden als
Illusionen entlarvt, weil sie immer nur den
Interessen einer Minderheit dienten und die
ungerechte Gesellschaftsstruktur in den peri-
pheren Landern unangetastet liessen. Ohne in
Einzelheiten zu gehen, die den Rahmem ihrer
historischen Arbeit sprengen Warden, sehen die
Autoren MOglichkeiten der Entwicklung durch
Liefgreifende Strukturreformen im landwirt-
schaftlichen Bereich, die zu einer dynamischen
Entwicklung des Binnenmarktes fUhren und in -
folgedessen eine differenzierte Industriali-
sierung einleiten kOnnen. Voraussetzung daftlr
ist aber eine Abkoppelung vom Weltmarkt, des-
sen kapitalistische Strukturen zur Aufrecht-
erhaltung der Abhangigkeit und Fehlentwicklung
wesentlich beitragen. Ob allerdings die Indus-
trienationen eine solche sog. "autozentrierte
Entwicklung" zulassen, die offensichtlich ge-
gen ihre (unsere!) Interessen gerichtet ist,
bleibt eine ernste Frage fur die Zukunft der
Dritten Welt und unsere Zukunft.

Die Industrielander ver-
brauchen sieben Achtel
der Reichtiimer der Erde

nochUNO0A0XWborrtome

Wer 600 Seiten zusammenfAssen und,kolumentieren will, kann leider nicht auch die Nu-
ancen,die historischen Einzelfalle,das statistische Anschauungsmaterial im einzel-
nen vorstellen. Und doch ware dies wichtig, denn es handelt sick um eine geschichts-
wissentschaftliche und -didaktische Arbeit, die also mit konkreten Realitaten zu
tun hat, nicht um eine soziologische oder politologische Studie, die historische
Beispiele nur zur Illustration ihrer abstrakten Theorie heranzieht. Ich hoffe trotz-
dem dem Leser klar gemacht zu haben, dass dieses Buch in jede Schulbibliothek, in
jeden BUcherschrank von Geschichts- und Bilrgerkundelehrern, von Politikern und Jour-
nalisten gehOrt. Nach seiner LektUre sind Satze wie jener einer jungen Redakteurin
im LW vom 31.10.1978, die da meinte: " Colonialisme et imperialisme ne sont que
des paroles," nicht mehr mOglich. 	 m.p.

mouverpent
ecologique

n fr
V

SeLt ,seinem Bestehen hat "6oum" nicht au6gehaAt, au6 die WichtigkeZt und geseit-
scha6tspoZitische Ttagwei,te del/. 5koZogischen Ficagen hinzuweisen, die im Kamp6 um
die KeAnkAa6tenengie zu einem aktudien H5kepunkt geiangt sind, Es wat also notmat,
dasz auch "6okum" -Redalaeute bei den AwsaAbeitung einer poiitischen Ptatt6okm 6a
die 6kotogLsche Bewegung mitaAbateten.
Diese Bnoschae

iddiön fir encj nei 9eselitchaft

ist inzuU.schen eitchienen. Wt, empOkeen nataUch unseAn LeseAn,sie zum Preis von
8o 6t, dutch abmweizung au4 dais CCP 392 17-29 zu beateLten. Die " liotum" -Redak-
tion zah davon	 tnagende ftganEsation des Ptogtamm6 (wie Natuta, Jeunes et
EnviAonnement, caw.) autizutteten um den Fotumchataktet unseenZeitschti lit nicht
ux Ftage zu staten. In Kommentaiten weAden einzetne Redakteute abut senstveAstAnd-
tich Hoch data4zuAdckkommen.
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